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Bürherifper landw. Kantonalverein.
© Rahresbericht 1923,

Die Sektionsvorftände erhielten Ießter Tage die Sah-
resberichtiormulere und werden höflich erjucht, Diejelben
fofort oder nach event. Menderungen im Borftande
mittelit beiliegenden Rupert an den Unterzeichneten ge-
langen laffen zu wollen.

Kilhberg, den 18. Sanıar 1924.

Das: Altuariat:
&. 8. Graf, Nedalier.
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 SForitmeifter Gottlieb Rramer +.
" Ehrenmitglied des Pant. Tandiw. Nereins,

"Im Winter it die Zeit der Ernie im Walde. Wenn
alles von Suftigem NRauhreif bebdeeit ift, dann fallen die
Bäume, deren Zeit gekommen ift, einer um den andern,

  

auch wein fie noch jo feit mit der Erde der Heimat ver-.
mwurzelt find.

Erinnerungen an einen temperamentvollen und an-
zegenden Forjtunterricht im minterlich verjchneiten Walde
verbinden Den Schreibenden, wie jo viele ehemalige Schü-
ler des Stridlhofes mit dem Manne, der vergangenen
Mitwoch auf der Nealy nad einem Leben voll fleißiger
und getrerrer Mrbeit in Die winterlich fühle Exde gebettet
morden ilt. Gein Grab fiegt nun im Angefichte der Wäl-
der auf den Höhen rechts und lints des Zürichfees und
des Zimmattales, Desen Hegung u. Pflege. jeine Lebens-
aufaabe aemejen it. Bon der ErdeIcheiden zu fünnen,
im Bewußtjein, feine Sebensaufgabe erfüllt zu haben, ift
Ichön. Der Verfiorbene durfte von fich jagen, dab er das
ihm vom Heren anvertraute Vfand nicht vergraben, jon-
dern Dak er mit ihn gewuchert habe, jo daß e3 vielfältige
Zinfen brachte. Hat er fi) Doch nicht bloß auf die Be-
mirtihaftung feines Forftfreifes beichränkt, jondern auch
in regiter Weije am öffentlichen Leben Anteil genommen
und wa ihm das hauerhaftelte Andenken fichert: er hat
e8 in meifterhafter Weife verftanden, in den Herzen einer
großen Zahl junger angehender Zandwirte die Liebe zum
Malde zu ermeden. a

Gottlieb Kramer ift am 4. November 1844 in Gräs-
Itlon in der Gemeinde Berg ala Sohn hablicher Bauers-
leute geboren worden. Futterbau und Viehzucht einen
fich dort, an den Hängen des Srchels, mit Ader- und
Weinbau. An Arbeit fehlte e8 alfo nicht und jo wurde
auch Gottlieb Kramer von Jugend an zu ftrenger Arbeit
angehalten. Lehrer und Ortögeiftlicher jebten fich dafür
ein, Daß der begabte Stnabe nach der Alltagsichule auch
die Sekundarfchule in Flaacd bejuchen konnte. Sm der
Solge zum Lehrer heftimmt, befuchte er vom Frühjahr
1860 bi3 Herbft 1863 das Lehrerfeminar in Küsnacht
und fand dort fofort nach jeinem Austritt eine Anftellung
als Bilar und DBermeier erft inZolfifon und dann in
Heich-Forch, oberhalb Maur am Greifenfee.
Zeit erwachte eine Freude am Walde und feine Eltern
erlaubten ihm den DBefuch der forftwirtichaftlihen Abtei-
lung des Eidgen. Volgtechnifums, wo er in den. Sahren
‚1866-1868 jtudierte. Er genoß dort hauptfächlich den
Unterricht der beiden Forftprofefforen Zandolt und Kopp
und erwarb 1868 das Diplom. Nah Belucheines vier-
10-tägigen Drainierlurjes unter Prof. Kopp, deifen „Anz
leitung zur Drainage“ er jpäter neu herausgeben half,
betätigte er fich anderthalb Sahre bei den anerkannt tüch-
tigen Froftmeiitert Weinmann in Winterthur und Mei-
Iter, dem Vater des fpätern zürcherifchen Stahtforjtmei-
fters, in Benfen als "orftprattifant, worauf er das
Stastseramen beftand. Dann aber zeigte fich für ihn
nicht jofert eine Stelfe ala Forftmeifter und er mußte jo
in den nächjten Jahren ala Geonmetergehilfe und Korit-
affiitent auf verfchiedenen Bureaus in Frauenfeld, Win-
terlhir und in Zürich aushelfen, woher er nach eigenem
Geltändnis viel lernen konnte. Im September 1875 ilt

‚er dann don züccherifchen Negierungsrate zum %orft-
meijter des eriten Foritfveifes gewählt worden.  Diefer
Streits umfahte bis 1903 die Waldungen der Bezirke Zü-
rich, Affoltern, Horgen, Meilen und vier Gemeinden des
Bezirkes Mfter. Rrüh Ichon hefchritt er den Meg, den hor
ihm Safthofer, Landolt, Felber und andere tüchtige Forft-
leute begangen: ex ftellte fich zur Mitarbeit in lanydmirt-
Ichaftlichen Vereinen, wozu er nach Herkunft urfd Nei-
gung beionbers befähigt war. Sp wurde er im Rrühjahr
1878 in den VBorftand des Kantonal-landwirtichaftlichen

Sn Diefer,

‚wäre und begrub die Stage für einmal.

‚gen des landwirtiheftlihen Bildungsmwejen, Förderun

‚wirtichaftlichen Verein oft eiwas zu viel aus und dur

‚Verwendung der vorhandenen Mittel.

Samstag, den 19. Januar 1924

Vereins gewählt, wo er 1879 das Aftuariat übernahm.
1895 rüdte er zum VBizepräfidenten und 1897 an Stelle
von Direktor Luß zum PVräfidenten vor. Bis 1910 leitete
er den Derein. Bor der Frühjahrsperfammlung 1910
trat er nach 32jähriger Tätigkeit im Vorftande zurüd,
und wurde zum Chrenmitgliede ernannt. Ueber zwanzig
Dahre war er auch Vorfibender des Landwirtichaftlichen
SKreisvereins Neumürniter - Wipfingen - Züri und von
1876—1919, aljo volle 43 Sahre, Hilfslehrer für Forit-
wirtihaft am Stridhof und gleichzeitig Mitglied der
Kantonalen Landiwirtihaftsfommilfion. Er war ferner
von 1893—1919 Obmann der Flurlommiffion der Stadt
Zürich und bei bielen forftichen Erpertifen für Eleftrizi-
tätsiwerfe ujm. beteiligt. Wiederholt leitete er Das Ge-
famtpreiögericht Tantonaler Yandwirtichaftficher Ausftel-
tungen und betätigte fih au im Vorjtand gemeinnüßi-
ger. Vereine, des VBerchönerungdbereins Zürich und ver»
ichiedener Gejelligfeitövereine. Während 32 Sahren war
er Mitglied des Kantonsrates, wo er der freifinnigen
Kraltion angehörte. Mlg Stimmenzähler war er dort
Mitglied des Bureaus und präfidierte unter andern aud
die Kommiflion für Die Beratung des Gejekes betr. Die
Forderung der Landmwirtichaft. \

Ein Schlaganfall berauble den rüftigen Mann vor
wenigen Jahren zeitweife der Herrichaft über feine Gfie-
der. Seine zähe Natur ließ ihn fich bald wieder etwas
erholen und es jchten in letter Zeit falt eine Bellerung
eingetreten zufein, ald er fi bei dem falten Wintermet-
ter eine Bruftfel- und Zungenenizindung zugog, der er
am Sonntag, den 13. Sanuar edlaa,

Gottlieb Kramer mar Zeit'jeines Lebens ein treuer
Sohn feiner engern Heimat, des Flaachtales, das er ja
auch) jo lange im Kıntonsrate vertreten hat. Die Snter-
eifen biejes etwas abgejchiedenen Kantonsteiles fanden
in ihm jtetS einen eifrigen Verfechter und es galt dabei
von ihm das Bibelmort Math. 26, 73: „Wahrhaftig auch
du Bilt einer aus ihnen, denn deine Sprache verrätdich“.
‚Gerne führte er jeine Freunde in Winterthur in eine
Wirtihaft, der. einzigen im Kanton, wo auf der Wein-
farte frohgemut zu lejen ftand, daß hier „Sräshfer” aus-
gejchenft werde.

Als Förfter wie ala Lehrer der Forjtwirtichaft ver:
ftand er e8ausgezeichnet, den richtigen Ton im Verkehr
mit den bäuerlichen Streifen zu treffen, fie Dircch Hare und
Inappe Erläutreungen von der Notwendigkeit der dem
einzelnen oft unbequemen mwaldbaulihen Maknahmen
und Vorjchriften zu überzeugen und feinen Hörern durch
anjchauliche Bilder oder einen treffenden Wit das Not-
wendige einzuprägen. Sp konnte der Dberforftmeifter
bed Kantons Zürich an feinem Grabe mit Necht jagen,
daß mit ihm der populärfte Forfimann des Kantons von
und gejchieden jei, deffen unermüdlicher Wiürfprache und.
E. die zürcherifchen Waldungen jo viel zu Danfen
en \ u a
Den Borfib des Kantonal - landwirtjehaftlihenVer:

eins übernahm er in der Zeit, als Die gewaltig herein-
brechende. Bewegung des Bauernbundes fchon wieder am
DBerebben war und als man fich auf Wunfch diefer neuen
Bereinigung zum erften Mal an der Verhandlungstiieh
teßte, um menigftens die beiden Organe, den „Zürcher

   
   

 

  
   

 

    
  

  

   
    

  

  

  

   

   

   
   

  

  

   

Bauer“ und den „Bauernbund“, zufammenzulegen. Da
jeder Berein feinen Redaftor nicht fallen Taffen wollte,
fam manzur Cinficht, daß aus der Vereinigung ein gar
zu ungleichartiges fiamefisches Zwillingspaar entitanden

Sie wurde jpä-
ter wieder unter der Zeitung des Berftorhenen neu aufs
genommen, ohne zu einem bejferen Ende geführt werden
zu lönnen. Das Schwergewichtfeiner Tätigkeit lag nicht
in der Verfechtung mwirtjchaftspokitiiher Fragen, fondern
in der Förderung der Technik der Landmwirticheft. Fra-

der einzelnen Beiriebszweige, Organijation von Ausftel-
lungen, Majchinenproben ufw. ftanden im Vordergrund
und manchem fchien e3, dab es dabei im Santonal-land-

die Fantonale Regierung gehe und zu häufig Eingaben im
beiten fantonalszüccheriihen Ruriafftil an die Regierung
gerichtet werden. Tatjächlic” wurde aber unter feiner
Zeitung jehr viel erreicht, um jo mehr als er zeigte, dab
ihm das Geheimnis des Erfolges in der Zeitung einer
iolhen Bereinigung nicht verichloffen geblieben war:
Nicht ein perfönliches Negiment, jondern ein Heranzi
hen, Bufammenfaffen und Leiten der borhandenen Kräf
im: Dienfte de Ganzen und babei eine haushälterifche
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55. Jahrgang

&»hat er in wuneigennübiger Weile dem Kantonal-
dmirtinaftlichen Verein während langen Sahren ge-
und er war Dabei auch) Hor allem eine Hauptitüße
e3 Blattes, des „Zürcher Bauer“, dem er bi3 in die
ebte Zeit als Mitarbeiter treu blieb. Seinen lebten
ag begleitete er mit folgenden Zeilen: „Sch über-
e Sshnen mitfolgende Aufzeichnungen über meinen
Slauf zur redaktionell qutiindenden, immerhin mohl-
nden Abfaffung eines Nefrologes im „Zürcher
ı.. Mit einem Abjchiedsgruß: Onttlieb Kramer, alt
tmeifter. Sp hat der „Zürcher Bauer“ jeinen
ften Mitarbeiter verioren und legt auf Das friiche
jeines Sreumdes und Yorderers Dies grüne Neis
Erinnerung. Dr. B

Dr. Eduned Imhof F.
| m 8. Sanuar verjchied plößlich an einem Herzichlag
Ir. Eduard Imhof, bis por zwei Jahren Haupt-
lehrer an der Landwirtichaftlichen Schule Stridhof. Db-

 

verlich noch rüftigen Menjchen Fannten, eine große und
opmerzliche Veberraihung. Der Verftorbene, der nicht
viele Direlte Beziehungen hatte zur praftiichen Yandiwirt=

it, durch jeine langjährige Lehrtätigfeit am Stridlhof
t initwirkte an der beruflichen Ausbildung einer jtatt-
er Zahl von Landwirten, verdient es, daß jeiner au)

m „Zürcher Bauer” ehrend gedacht wird. Mit Dr. Sm:
-hof it ein Mann ins Grab geftiegen, dejjen Lebensweg
nicht mit Wiphalt gepffajtert fondern ftellenweife nicht nur
ihmal, fordern auch mühjam war. Wie ihm aber fein
Berg zu hoch und fteil, fo war ihm auch fein Hindernis
zugroß. Mit einem entichloffenen Willen und immer-
während zäher Arbeit hat er fich nicht nur durchgerungen,
jondern auch hinaufgearbeitet.
Am 9. Sul 1854 in St. Imier geboren, erwarber

Nic am Seminar Muriftalden da3 PBrimarlehterpatent,
anıtele während eines Sahres in Adelboden, um Darauf
ine Stelle ala Hauslehrer im Schloß Drtenftein (Graus=
bünden) anzunehmen. - Unabläffig arbeitete Eduard Im-
hof an jeiner weiteren Ausbildung und zwar bejonders
m geographijcher Nichtung. Daß er dies mit Erfolg tat,
beweilt feine Schon im Dahre 1875erfolgte Berufung als
Lehrer für Gengranhie an das enangeliiche Seminar und
Gymnafium in Schierd. Wenige Sahre jpäter erwarber
fi) das bündneriiche Selundarlehrerpatent. Kaum daß
&eine Etappe in feiner Ausbildung Hinter fich hatte,
flette ex fich ein weiteres Ziel. Das nächte war der Dok-
'orhut, den er fich an der Univerfität in Bern holte, mit
einer viel beachteten Difjertatton über die obere Wald-
grenze in der Schioeiz.
..&8 konnte nicht ausbleiben, daß der große Natur-
freund, mitten in eine Gebirgslandichaft verfest, fich mit
hejonderer Begeifierung DemBergsport widmete. Bald
sählteEd. Smhof zu den eriten Klubiften, dem verichie-
vene Grfibelteigungen gelangen und der im Laufe der
Sahre falt alfe bündseriichen ©ipfel, neben einer großen
‚Baht Der übrigen Schweiz unter jeine Füße brachte. Um:
fangreiche botanifche, geologiihe und mineralogiiche

erntniffe, gepaart mit einer Icharfen Benbachtungz-
abe, befähisten ihn zu. einachenden Studien über die
eriiedenen Gebirgslandichaften. Niemand war daher
erufener als er, die Bearbeitung des Hauptartifels
ber Graubünden tim Genrgraphiichen Lexikon der
hmeiz zu übernehmen. &ür den Schweizeriichen Al-
entlub bearbeitete Smbof verichiedene Stinerarien jomwie
en Bünbnerführer und Tieferte außerdem zahlreiche Bei-
üge für das Sahrbuch des Schmweizerifchen Mlpenklubs.
sm Sabre 1902 fiedelte Imhof nach Zürich über.

um Sauptlehrer an der Landiwirtichaftlichen Schule
tridhof gewählt, übernahm ex den Unterricht in Deutich,
athemotift und phnfifafifcher Georgraphie. Worüber-
hend waren ihm auch die Fächer RHylik, Botanik und
eldmeilen übertragen. Exit wenige Sabre im neuen
sirfungsgebiet !ütig, beiraute ihn der Zandwirtichafts-
hrerberband mit ber Neubenrbeitung des 2ehrmittels

ben Nechenunterricht an Den Tandwirtichaftlichen
| Eduard Imhof hat die ihm Übertragene Aut-

(be bortrefjlich gelöft und fich mit jeinem Nechenhuc,
3 an allen landiwirtiaftlichen Schulen eingeführt ift
ı bleibendes Berdienft erworben. Ms ham nleichen

DBerbande die Schaffung eines Lefehuches Fir die Immh-
uiihaftlichen Schulen befchloffen wurde, fiel die Mahl

3 Autors auf Dr. Eduard Jmdof. Leider durfte er
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